
7 bis abends 7, an Sonntagen von
geöffnet. Sprechſtunde der Red
von 6/, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bet den Aus e
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim S
Poſtbezug 1,60 k. mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne wo Doch g. berechnet.

ie Expedition an Wochentagen vonr z bis 9 Uhrn abends

Jnfertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratentetls
40 Pfg. Sämtliche AnnoncenBureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iß ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Merſeburg, den 12. Februar 1909.
Der Magiſtrat.

Grundſteuer Ordnung
der

Stadtgemeinde Merſeburg.
Auf Grund des Beſchluſſes der Stadtver

ordneten- Verſammlung vom 14. Dezember 1908
wird gemäß den 88 23, 25, 27 des Kommu-
nalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 (G.-S.
S. 152) für die Stadt Merſeburg folgende
Grundſteuer- Ordnung erlaſſen

S 1. Von allen im Stadtbezirk belegenen
bebauten und unbebauten Grundſtücken, ſoweit
ihnen nicht nach g 24 des Kommunalabgaben-
geſetzes vom 14. Juli 1893 Befreiung von
der Gemeindeſteuer vom Grundbeſitz zuſteht,
wird eine Gemeindegrundſteuer nach den Be
ſtimmungen dieſer Steuerordnung erhoben.

S 2. Der Beſteuerung wird der gemeine
Wert der ſteuerpflichtigen Grundſtücke zu
Grunde gelegt.

Die Grundſteuer wird nach einem für jedes
Steuerjahr durch Gemeindebeſchluß feſtzu
ſtellenden und in ortsüblicher Weiſe bekannt
zu machenden Satze von jedem Tauſend Mark
des gemeinen Wertes der einzelnen Grund-
ſtücke erhoben.

s 3. Der gemeine Wert kommt für die
Beſteuerung nur mit drei Vierteln zur An-
rechnung bei Gebäuden
1. der Genoſſenſchaften und Geſellſchaften mit

beſchränkter Haftung, deren durch Statut
beſtimmter Zweck ausſchließlich darauf ge-
richtet iſt, minderbemittelten Familien ge-
ſunde und zweckmäßig eingerichtete Woh-
nungen in eigens erbauten oder angekauften
Häuſern zu billigem Preiſe zu verſchaffen
und deren Statut die an die Geſellſchafter
zu verteilende Dividende auf höchſtens vier
vom Hundert ihrer Anteile beſchränkt, auch
den Geſellſchaftern für den Fall der Auf-
löſung der Geſellſchaft nicht mehr als den
Nennwert ihrer Anteile zuſichert, den et
waigen Reſt des Geſellſchaftsvermögens
aber für gemeinnützige Zwecke beſtimmt;

2. der Arbeiter, Handwerker oder dieſen wirt
ſchaftlich gleichzuſtellenden Perſonen, wenn
die Gebäude dazu beſtimmt ſind, von ihnen
ausſchließlich oder außer von ihnen ſelbſt
nur von höchſtens zwei anderen Arbeiter
Handwerker- oder dieſen wirtſchaftlich gleich
zuſtellenden Familien bewohnt zu werden.
g 4. Die Feſtſtellung des gemeinen Wertes

erfolgt, zunächſt für das Steuerjahr 1909,
alsdann für je drei Steuerjahre durch den
Steuerausſchuß.

8 5. Zum Zwecke der Veranlagung iſt
jeder Eigentümer eines ſteuerpflichtigen Grund
ſtücks verpflichtet, auf die an ihn gerichtete
ſchriftliche Aufforderung des Steueraus-
ſchuſſes oder Magiſtrats über beſtimmte für
die Beſteuerung erhebliche Tatſachen inner-
halb der ihm zu bezeichnenden Friſt Aus
kunet zu erteilen. Der Steuerausſchuß bei
Veranlagung an die Angaben des Steuer
pflichtigen nicht gebunden. Wird die Aus
kunft beanſtandet, ſo ſind dem Steuerpflich-
tigen vor der Veranlagung die Gründe der
Beanſtandung mit dem Anheimſtellen mit
zuteilen, hierüber einer angemeſſenen Friſt
eine weitere Erklärung abzugeben.

g 6. Jeder Eigentümer eines ſteuerpflichtigen
Grundſtücks hat dem Magiſtrat unter Vor
legung der betreffenden Urkunden oder wirtſchaftlichen

Dienſtag, den 16. Februar 1909.
ſonſtigen Nachweiſe binnen vier Wochen
nach Eintritt der Veränderung Anzeige zu
machen,

1. wenn in dem Eigentum des Grundſtücks
ein Wechſel eintritt,

2. wenn bisher ſteuerpflichtige Grundſtücke
in die Klaſſe der ſteuerfreien übergehen
und umgekehrt,

3. wenn Gebäude neu erſtehen oder gänzlich
eingehen,

4. wenn beſteuerte Hausgrundſtücke in ihrer
Subſtanz, insbeſondere durch das Aufſetzen
oder Abnehmen eines Stockwerkes oder
durch das Anbauen oder Abbrechen eines
Grundſtückteiles, durch Vergrößerung oder
gänzlich oder teilweiſe Abtrennung dazu
gehörtger Hofräume und Gärten, oder be-
ſteuerte unbebaute Grundſtücke durch Tei-
lung oder Zuſammenlegung mit anderen
bebauten oder unbebauten verändert
werden.

s 7. Die nach dieſer Steuerordnung den
Eigentümern der ſteuerpflichtigen Grundſtücke
obliegenden Verpflichtungen liegen in gleicher
Weiſe ihren geſetzlichen Vertretern, Vor-
mündern, Pfleg rn, Vorſtehern von Kor-
porationen, Aktiengeſellſchaften uſw. ſowie
den von den Eigentümern mit der Verwal
tung der Grundſtücke beauftragten Perſo-
nen ob.

8 8. Die Steuerpflicht oder Steuererhöhung
hinſichtlich neuerbauter oder in ihrer Sub-
ſtanz verbeſſerter Gebäude (F 6 Nr. 3 und 4)
beginnt nach Ablauf des Rechnungsjahres,
in welchem der Neubau bewohnbar oder be
nutzbar geworden oder die Verbeſſerung voll
endet iſt.

Jm übrigen treten Ermäßigungen und
Erhöhungen der Steuer infolge der in 8 6
erwähnten Veränderungen mit dem erſten
Tage des auf die Veränderung folgenden
Monats in Kraft. Sind jedoch die im S 6
unter Nr. 2, 3 und 4 erwähnten Verände-
rungen nicht bis zu dieſem Tage in der vor
geſchriebenen Weiſe angezeigt, ſo tritt eine
dadurch bedingte Ermäßigung oder Befreiung
von der Steuer erſt mit dem erſten Tage
des auf die Anzeige folgenden Monats in
Kraft.

Die hiernach erfolgenden Zugangsveranla-
gungen erfolgen für den Reſt des laufenden
Rechnungsjahres nach den Beſtimmungen
dieſer Steuerordnung. Jm übrigen werden
die im Laufe eines Rechnungsjahres ein-
tretenden Veränderungen im gemeinen Werte
der ſteuerpflichtigen Grundſtücke erſt bei der
nächſten Veranlagung berückſichtigt.

S 9. Für die Gemeindegrundſteuer haftet
außer dem Eigentümer der Nießbraucher des
ſteuerpflichtigen Grundſtücks.

Mehrere Miteigentümer oder Nießbraucher
desſelben Grundſtücks haften als Geſamt-
ſchuldner.

Die Beſtimmung im Abſatz 2 findet auch
Anwendung, wenn das Eigentum einerſeits
an Grund und Boden, andererſeits an den
darauf errichteten Gebäuden verſchiedenen
Perſonen zuſteht.

Jm Falle des Eigentumswechſels haftet
außer dem neuen der bisherige Eigentümer
bis zur Erſtattung der im 8 6 vorgeſchriebenen
Anzeige.

s 10. Veranlagte Grundſteuerbeträge können
in einzelnen Fällen durch den Magiſtrat nieder
geſchlagen werden, wenn deren zwangsweiſe
Beitreibung die Steuerpflichtigen in ihrer

Exiſtenz gefährden, oder

wenn das Beitreibungsverfahren vorausſicht-
lich ohne Erfolg ſein würde.

g 11. Gegen die dem Eigentümer des
ſteuerpflichtigen Grundſtücks durch beſondere
Mitteilung bekannt zu machende Veranlagung
ſteht dieſem innerhalb einer mit dem erſten
Tage nach erfolgter Mitteilung beginnenden
vierwöchigen Friſt des Rechtsmittel des Ein-
ſpruchs bei dem Magiſtrat und gegen deſſen
Beſcheid innerhalb einer mit dem erſten Tage nach
erfolgter Zuſtellung beginnenden zweiwöchigen
Friſt die Klage bei dem Bezirks Ausſchuſſe
offen. Einſpruch und Klage haben auf die
Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung der
veranlagten Steuer keinen Einfluß.

s 12. Die Steuer iſt in vierteljährigen
Beiträgen in der erſten Hälſte des zweiten
Monats eines jeden Vierteljahres zu
entrichten.

Rückſtände werden im Wege des Verwal-
tungszwangsverfahrens beigetrieben.

s 13. Wer eine ihm gemäß 8 5 bis 7
obli- gende Auskunft oder Anzeige nicht recht
zeitig in der vorgeſchriebenen Form erſtattet,
wird, inſofern nicht nach beſtehenden Geſetzen
eine höher Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe
bis zu 30 Mk. beſtraft.

14. Dieſe Steuerordnung tritt
1. April 1909 in Kraft.
(L. 8.) Merſeburg, den 4. Dezember 1908.

Der Magiſtrat.
gez. Rohde, Dr. Haacke, Barth,

Blankenburg, Berger, Thiele.
Merſeburg, den 14. Dezember 1908.

Die Stadtverordneten Verſammlung.
gez. Baege, Dietrich, Heyne,

Scholtz, Beyer.

am

Vorſtehende Ordnung wird genehmigt.
Merſeburg, den 2. Januar 1909.

Namens des Bezirks- Ausſchuſſes.
(L. S. Der Vorſitzende.
B. A. 6881. Jn Vertretung

(L. 8.) gez. Klingholz.

Zu vorſtehender Genehmigung ſpreche ich
auf Grund des 8 77 Abſatz 3 des Kommu-
nalabgaben-Geſetzes vom 14. Juli 1893 und
der mir durch Erlaß der Herren Miniſter des
Jnnern und der Finanzen vom 26. Juni
1907 erteilten Ermächtigung meine Zuſtimmung
aus.

Magdeburg, den 20. Januar 1909.
(L. 8.) Der Oberpräſident.
N. 465, O. P. Jn Vertretung

gez. Unterſchrift.

Bekanntmachung.
Jm Jntereſſe der Denkmalspflege iſt es

erforderlich und auch behördlicherſeits ange-
ordnet, daß ſowohl Behörden, wie Privat
perſonen von beabſichtigten Veränderungen,
Veräußerungen und Funden an ihrer Obhut
anvertrauten öffentlichen Gebäuden und deren
Inventar dem Herrn Provinzial Konſervator
zu Merſeburg rechtzeitig Anzeige machen, da-
mit dieſer die im Jntereſſe der Forſchung not
wendigen Maßnahmen treffen kann.

Dieſe Anordnung, gegen die wiederholt
verſtoßen iſt, bringe ich hiermit in Erinne-
rung.

Merſeburg, den 9. Februar 1909.
Der Keonigug Landrat.

J. V.:
Mangold, Reg Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Meine Anordnung in der Bekanntmachung

vom 8. Januar 1909 Kreisblatt Nr. 14.
betreffend die Ausübung der Trichinenſchau
in dem Bezirke Beuchlitz wird hiermit auf
gehoben An deren Stelle tritt ſofort folgende
Verfügung in Kraft.

Der Trichinenſchaubezirk Beuchlitz wird auf
gehoben und mit dem Trichinenſchaubezirk
Holleben vereinigt, zu welchem nunmehr die
Gemeinden Holleben und Beuchlitz gehören,
Zum Trichinenſchauer des neu gebildeten Be
zirks wird der bisherige Trichinenſchauer Kühn,
zum ſtellv. Trichinenſchauer der Trichinen
ſchauer Paul Stoye aus Delitz a. B. hier-
mit beſtellt.

Der Trichinenſchauer Hermann Kögel
aus Holleben hat ſein Amt als Beſchauer
niedergelegt.

Merſeburg, den 30. Januar 1909.
Der h Landrat.J. V.wmangold, Reg Aſſeſſor

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Bekannt-

machung vom 16. v. Mts. bringe ich zur
Kenntnis, daß die Jagdpachtgelder-Verteilungs-
pläne nunmehr feſtgeſtellt ſind und daß die
Verteilung der Jagdpachtgelder für den Zeit
raum vom 1. Juni 16005 bis Ende Mai
1908 und zwar für die Feldgrundſtücke in
dem größeren nach Schkopau zu belegenen
Reviere nach 9,4 Pfg. pro ar und für die
Grundſtücke in dem kleinen nach Kötzſchen
und Leuna zu liegenden Reviere nach 4,4 Pfg.
pro ax von heute ab erfolgt.

Die Grundſtückseigentümer werden hier-
durch aufgefordert, die auf ſie entfallenden
Beträge in den Vormittagsſtunden von
8--12 Uhr in der Stadt Kämmerei-
Kaſſe innerhalb 14 Tagen in Empfang
zu nehmen. Nach Ablauf dieſer Friſt
werden die nicht erhobenen Gelder den
Empfängern auf ihre Koſten zuge-

ſandt. (324Merſeburg, den 15. Februar 1909.
Der Jagdvorſteher.

e

Eduard der Glückliche.
Merſeburg, 15. Febr.

Für Egypten als Kompenſation Marokko,
das war das Aequivalent, welches die eng
liſche Diplomatie Frankreich angeboten und
womilt dieſes ſich einverſtanden erklärt hatte.
Frankreich fand aber in Marokko keine reine
Bahn, auch deutſche Intereſſen machten ſich
dort geltend, und ſo ſtießen die Gegenſätze
zwiſchen Frankreich und England einerſeits
und zwiſchen Deutſchland andrerſeits in
Marokko in den letzten Jahren oft hart auf
einander, ein Krieg lag in der Tat nicht ſo
fern, als manche glaubten, ſchließlich wurde
unter unſäglichen Mühen in Algeciras eine
Einigung erzielt, die aber Frankreich weder
voll befriedigte und an die es ſich andrerſeits
öſters nicht kehrte, ſondern ſie nach Gutdünken
ignorierte. Zutreffend iſt, daß die Differenzen
wegen Marokko's auch nach den Tagen von
Algeciras eine ſtändige Gefahr für den
europäiſchen Frieden bedeuteten.

Wenn man ausſchließlich von dieſem
Geſichtspunkt ausgeht, ſo iſt das neue
Abkommen, das zwiſchen Frankreich und
Deutſchland getroffen worden iſt, allerdings
mit großer Freude zu begrüßen, die Sache
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hat aber auch eine Kehrſeite, und die
bedeutet einen völligen politiſchen Ver-
zicht Deutſchlands auf die Geſtaltung der
Dinge in Marokko. Zeitungsmeldungen be-
ſagen, Köntg Eduard habe erſt dann ſeine
Zuſage, nach Berlin zu reiſen, gegeben, nach-
dem er die Zuſicherung erhalten, daß Deutſch
land in dieſem Sinne in Marokko reſignieren
werde. Mag das nun zutreffen oder micht, gewißiſt,
daß König Eduard einen ſtarken Erfolg im
Jntereſſe Frankreichs erzielt hat, denn dieſes
bekommt jetzt in Marokko völlig freie Hand,
und indirekt iſt der Vorteil auch für England
nicht zu unterſchätzen Es kann ſich nun in
Egypten ganz unbehindert feſtſetzen und es
hat ſich Frankreich für den Erfolg wegen
Marokko's gleichzeitig verpflichtet. König
Eduard darf mithin ſehr befriedigt auf die
Tage von Berlin zurück blicken.

Es liegen noch folgende Meldungen vor:
Paris, 14. Febr. Der Deutſche

Kaiſer richtete an den deutſchen Botſchafter
Fürſten Radolin ein Telegramm, in dem
er ihn zu dem Abſchluß der deutſch franzöſiſchen
Verſtändigung beglückwünſcht und ihm aufs
neue für die Mitwirkung an ihrem Zuſtande-
kommen dankt. Der Kaiſer verlieh dem
franzöſiſchen Botſchafter in Berlin Jules
Cambon das Großkreuz des Roten Adler-
vrdens.

London, 14. Februar. Der König und
die Königin von England ſind geſtern nach
nittag nach ſtürmiſcher Ueberfahrt im Kanal
wohlbehalten hier eingetroffen. Die heutigen
Blätter ſind voll des Lobes über die erfolg-
reiche Reiſe des Königs.

Berlin, 13. Februar. Dem Oberbürger-
meiſter Kirſchner iſt folgende Kabinetts-
ordre zugegangen „Seine Majeſtät der König
von Großbritannien und Jrland hat mich vor
ſeiner Abreiſe gebeten, der Haupt und Reſidenz-
ſtadt Berlin nochmals ſeinen herzlichſten
Dank für den freundlichen Empfang auszu
ſprechen, welcher ihm und ſeiner erlauchten
Gemahlin zuteil geworden iſt. Es gereicht mir
zur Freude. Sie hiervon in Kenntnis zu ſetzen.
Zugleich iſt es mir ein Bedürfnis, auch
meinerſeits Dank und Anerkennung zu ſagen
für die hezliche Begrüßung meiner erlau ten
Gäſte, die prächtige Ausſchmückung der Feſt
ſtraße und deren einzelner Gebäude ſowie
das ſympathiſche Verhalten der Berliner
Bürgerſchaft während der ganzen Dauer des
hohen Beſuches. Berlin hat durch dieſe
Kundgebung weſentlich dazu beigetragen,
den Aufenthalt der engliſchen Majeſtäten zu
einem ſo angenehmen und erfreulichen zu
machen und dadurch zugleich erneut dem
Wunſche des deutſchen Volkes Ausdruck ver-
liehen, die freundſchaftlichen Beziehungen
zu dem ſtammverwandten engliſchen Volke zu
pflegen und zu ſtärken. Berlin, 13. Februar
1909. (gez.) Wilhelm I. R.

e

Südafrika.
(Der Schluß der Burentragödie.)

Der engliſche Leu hat an dem ſo gewalt-
ſam verſchluckten harten Biſſen Südafrika
lange zu würgen gehabt. Es hat ſogar
nicht an Allerweltsdoktoren gefehlt, die ihm
von dieſer teuer bezahlten Mahlzeit gefähr-
liche Jndigeſtionen vorausſagten.

Aber nichts davon iſt eingetroffen.
Mit dem nunmehr fertiggeſtellten Ver-

faſſung?entwurſ für das vereinigte britiſche
Südafrika iſt der letzte Bauſtein zu der
neueſten großen „Dependance“ gefügt worden,
die ſich fortan als „Südafeikaniſche Unton“
an die große Völkerherberge des engliſchen
Weltreiches anſchließen wird. Zugleich iſt
der letzte Schritt getan auf der kühnen Bahn,
die mit dem Jameſon Raid zuerſt aller Welt
erkennbar wurde und die über Blut und
Leichen zielbewußt zu dem Vertrag von Ver
eeniging und nun zur Südafrikaniſchen
Federation geführt hat.

Ein Stück Weges, das heute zu überblicken
ungemein intereſſant und lehrreich iſt.

Warum hat England dieſen Weg mit
ſolcher Zähigkeit verfolgt? Warum mußten
die letzten Tage der greiſen Königin Viktoria
von den Greueln eines langwierigen Krieges
erfüllt werden? Als die Gemüter bei uns
durch die Schrecken des Vernichtungskrieges in
Transvaal in heftige Erſchütterung verſetzt
waren, hat man auf dieſe Frage die bitterſten
Antworten gehabt. Man ſprach von Hunger
nach den Goldſchätzen der Freiſtaaten, von
britiſcher Ländergier, die vom Kap zum Nil
ihre Herrſchſucht zu dehnen ſtrebe. Jn-
zwiſchen hat man die Haltloſigkeit ſolcher Ar
gumente wohl auch dort eingeſehen, wo die
großen Zuſammenhänge erſt ſpät erkannt
werden. Mit Kleinigkeiten hat ſich John
Bull nie abgegeben. Was für ihn den ge

ſicherten Beſitz von Südafrika zur unerläß-
lichen Notwendigkeit machte, das waren außer
wirtſchaftlichen wohl vorwiegend militä-
riſch- politiſche Beweggründe. Der
indiſche Beſitz, der das koſtbarſte, zugleich auch
das gefährlichſte Kleinod in der Krone des
Vereinigten Königreichs darſtellt, muß in
allererſter Linie gegen jede mögliche Even
tnalität geſichert werden. Und die wichtigſte
Etappe auf dem Weg von England nach
Indien iſt, wenn man von der gefäh lichen
Suez Paſſage abſieht, das Kap, der bedeut-
ſamſte Stützpunkt für die zum Schutze Jn
diens aufgebotenen Streitkräfte iſt Süd-
aſrika. Darum mußte Südafrika ganz
Südafrika britiſch werden

Ein großes Ziel, das nur mit großen
Mitteln erreicht werden konnte! Wir alle
haben erlebt, wie bedenkenfrei, zugleich aber
auch wie opferwillig und wie großzügig die
Engländer in der Verfolgung dieſes Ziels
gehandelt haben. Wie ſie zuerſt mit patrio-
tiſcher Hingabe die gewaltigen Einſätze an
Gut und Blut gezahlt haben, die der Krieg
gefordert hat, wie ſie hernach aber auch mit
eminent kluger Mäßigung in dem eroberten
Gebiete die V. markattonslinie zwiſchen „Jmpe-
rium“ und „Libertas“ zu ziehen verſtanden.
Schon vier Jahre nach dem Kriege hat man
den neuen Kolonien die Seloſtregierung ge-
geben und hat ſich nicht irre machen laſſen,
als das buriſche Element naturgemäß alsbald
die Oberhand gewann.

Es war der Geiſt des großen? Mannes,
Cecil Rbodes, der hier lebendig war. Jm
Jahre 1888 verſicherte der 35 jährige Rhodes
in einem Schreiben an den Jrenführer Par-
nell dieſen ſeiner Sympathie für die Home-
Rule- Bewegung (Selbſtregierung) in Jrland
und ſchrieb ihm folgendes: „Wenn man den
Jren die verſöhnende Wohltat der Selbſt-
regierung erweiſt, ſo muß man ihnen auch
trauen und auch vollſtändig trauen.“ Und
kurze Zeit darauf erklärte er in Kapſtadt in
einer Rede: „Jch übergab Mr. Parnell
10 000 Pfund Sterling für ſeine Sache, weil
nach meiner Anſicht in ihr der Schlüſſel des
ganzen föderalen Syſtems liegt, nämlich in
dem Grundſatze der vollſtändigen Home-Rule
für jeden Teil des Reiches. Hier iſt der An
fang des Bandes, welches das Jmperium zu

ſammenhält!“ ßNach dieſen Grundſätzen ſind die Engländer
jetzt auch in Südafcika verfahren. Jndem
ſte die britiſchen und holländiſchen „Afrikander“
zuſammen an die gemeinſchaftliche Selbſtver
waltung ihres Landes beriefen, haben ſie den
wirtſchaftlichen und politiſchen Anſchluß der
neuen Kolonie an das Mutterland ſo feſt und
ſicher vollzogen, daß die Epoche der engliſchen
Geſchichte, die von dem Kampfe um Südafrika
erfüllt iſt, für ſie nach menſchlicher Voraus-
ſicht nun als endgültig abgeſchloſſen gelten
darf. So hat jetzt auch General Botha,
der hervorragendſte Träger der Burenintereſſen,
in einem Jnterview ſeine vollkommene Zu
friedenheit mit den heute geſchaffenen Zu-
ſtänden erklärt. Er ſagte, die nun vollzogene
Einigung bedute, daß die beiden Raſſen feſt
entſchloſſen ſeien, das Fundament zu einer
großen ſüd afrikaniſchen Nation zu legen, die
des Weltreiches, zu dem ſie gehöre, würdig
ſei. Die Entwicklung des Jnneirn des Landes
werde durch die Vereinigung gewaltige Fort-
ſchrite machen, Handel und Induſtrie müßten
unter einer ſtarken Bundesregierung aufblühen.
Alle Reibungen zwiſchen den Kolonien und
jede politiſche und ökonomiſche Unſicherheit
werden verſchwinden.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 138. Febrvar.

Nachdem in der heutigen Sitzung des
Abgeordnetenhauſes Abg. Winckler (e.)
die Vorſchläge der Kommiſſion zum Be
ſoldungsgeſetz für die evangeliſchen
Geiſtlichen, insbeſondere die Bewilligung
von 500000 Mark zur Aufbeſſerung der
Bezüge der Hinterbliebenen von Geiſtlichen
begründet hatte, erklärte der Finanzminiſter
Freiherr v. Rheinbaben, daß trotz der
ungünſtigen Finanzlage die Staatsregierung
bereit ſei, dieſe halbe Million zu bewilligen,
weil das Bedürfnis unbeſtreitbar, die Kirche
zu ſeiner Befriedigung außer Stande ſei und
für Beamte und Lehrer gleichfalls Nach-
bewilligungen ſtattfänden. Bedingung ſei
aber, daß der Landtag die Deckungsmittel
bewillige, was auf dem Gebiete der Stempel-
ſteuer angehen werde und die Kirche den jene
halbe Million überſteigenden Bedarf ſelbſt
aufbringe.

Nach zuſtimmenden Aeußerungen der Abgg.
Graf Carmer (k.), Fürbringer (nl.),
Viereck (fk.) und Eickhoff (fr. Vp.) wurde
die Debatte geſchloſſen.

Das Geſetz fand in allen ſeinen Teilen
unverändert nach den Kommiſſtonsbeſchlüſſen
Annahme gegen die Stimmen der Sozial
demokraten.

Nach dem Referat des Abg. Tourneau
erklärte der Finanzminiſter die Zu
ſtimmung zu der Bereitſtellung von 120000 Mk.
zur Verbeſſerung des Ruhegehclts der katho
liſchen Geiſtlichen.Abg. Dr. Kauffmann (g.) befürwortete die
Annahme des Geſetzentwurfs und empfahl
wirkſamere Fürſorge für die Hilfsgeiſtlichen.
Auf die Beſchwerde des Redners darüber, daß
die katholiſchen Geiſtlichen im Gehalt den
evangeliſchen nicht gleich ſtehen, erwiderte
der Miniſterialdirektor von Chappuis,
daß dieſer Unterſchied durch das Cölibat ge-
rechtfertigt ſei. Jn Preußen ſeien die katho-
liſchen Geiſtlichen auch ſo beſſer geſtellt, als in den
meiſten anderen Bundesſtaaten. Für die
Geiſtlichen könne nichts geſchehen, weil der
Staat k ine Einwirkung auf ihre Anſtellung
habe.

Jhm traten die Abgg. Winckler (E.),
Bkereck (fk.). Fürbringer (nl) bei.
Dann wurde die Debatte geſchloſſen.

Wegen beleidigender Aeußerungen über den

Schluß wurde Abg. Hoffmann (Soz)
zweimal zur Ordnung gerufen. 8 1 bis S 14
wurden unverändert angenommen. S 15
wurde vom Abg. Stychl (P.) bekämpft.
Miniſterialdirektorvon Chapp ui s erklärte
die Aufrechterhaltung des S 15 für die Vor
ausſetzung für das Zuſtandekommen des
ganzen Geſetzes und ſprach die Hoffnung aus,
daß die Ausnahmebeſtimmung nur ſelten und
nicht dauernd anzuwenden ſein werde. Nach
Ablehnung der Gegenanträge der Polen und
des Zentrums wurde 8 15 und der Reſt des
Geſetzes unverändert angenommen.

Dann vertagte ſich das Haus bis Montag.

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kacſer nahm geſtern im
Königl. Schloſſe mehrer Vorträge entgegen.
Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Bekanntlich wird beabſichtigt, das
Kinderprivileg bei der preußiſchen
„Einkommenbeſteuerung noch weiter
auszudehnen. Wie ſehr es ſchon jetzt auf die
Einnahme aus der Einkommenſteuer wirkt,
zeigen die Ueberſichten, die dem Abgeordneten-
hauſe zugegangen ſind. Gemäß der Beſtim
mung, wonach den Steuerpflichtigen mit nicht
mehr als 3000 M. Einkommen für jedes
Kind oder jeden Familienangehörigen, dem
ſie auf Grund geſetzlicher Verpflichtung Untir-
halt gewähren, der Betrag von 50 M. von
dem an ſich ſteuerpflichtigen Einkommen in
Abzug gebracht wird, ſind im Steuerjahre
1908 unter 5 284 090 Zenſiten, die bei obigem
Einkommen zu einer Geſamtſteuer von
83 752 973 M. veranlagt ſind, 323 766 und
zwar in den Städten 136 230, auf dem
Lande 187 536 freigeſtellt und 1 501 564 und
zwar in den Städten 812460, auf dem
Lande 689 104 auf eine niedrigere Stufe er-
mäßigt worden. Der hierdurch bedingte Ans-
fall an Steuern, der durch die Berückſichtigung
von insgeſamt 6 747 354 Familienangehörigen
entſtanden iſt, beträgt 9 641 927 M. und zwar
in den Städten 4921 967 M., auf dem
Lande 4 719 960 M. Ferner ſind in Gemäß-
heit der Vorſchriſt, wonach auch bei Ein
kommen von mehr als 3000 M., aber nicht
mehr als 6500 M., Ermäßigung des Steuer-
ſatzes um eine Stufe bei Vorhandenſein von
3 oder 4, um zwei Stufen bei Vorhandenſein
von 5 oder mehr Kindern oder anderen
Familienangehörigen gewährt wird, im Steuer-
jahre 1908 unter 411 015 Zenſiten, die bei
obigem Einkommen zu einer Steuer von
37 574 362 M. veranlagt ſind, 76 159 und
zwar in den Städten 51 978, auf dem Lande
24 181 auf eine niedrigere Stuſe ermäßigt
worden. Der hierdurch bedingte Steueraus
fall, der durch die Berückſichtigung von ins
geſamt 537 169 Familien angehörigen entſtanden
iſt, beträgt 1059 120 M. und z var in den
Städten 715 552 M., auf dem Lande 343 568 M.
Der geſamte Ausfall des Kinderprivilegs be
lief ſich im Jahre 1908 auf 10 701047 Mk.,
und zwar in den Städten 5637519 Mk., auf
dem Lande 5063 528 Mk.

e wotHSG wovonAus der Türkei.
Merſeburg, 15,. Febr.

Die innerpolitiſchen Verhältniſſe der Türkei
ſind noch wenig geklärt. Der Großweſir
Kiamil Paſcha hatte den Kriegs und
Marineminiſter aus eigener Machtvollkommen-
heit entlaſſen, und nun forderte das Parla
ment, Kiamil ſolle erſcheinen, um ſich zu
rechtfertigen. Kiamil weigerte ſich deſſen
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hartnäckig, und ſo erteilte ihm das Parlament,
in dem es zu äußerſt erregten Szenen kam,
ein Mißtrauensvotum mit 198 gegen
8 Stimmertt.

Die Folge war, daß Kiamil ſeine Ent
laſſung deantragte und auch erhielt. Sein
Nachfolger iſt Hilmi Paſcha.

Es liegen folgende Nachrichten vor:
Konſtantinopel, 14. Febr. Zu Beginn

der Sitzung der Kammer teilte der Präſident
mit, daß ein Schreiben des erſten Sekretärs
des Sultans eingegangen ſei mit er Mit
teilung, daß der Sultan den Miniſter des
Innern Hilmi Paſcha unter Belaſſung auf
ſeinem Poſten als Miniſter des Jnnern zum
Großweſir ernannt und mit der Bildung des
Kabinetts beauftragt habe. Bald darauf traf
ein zweites Schreiben ein mit der Nachricht,
daß der Sultan Sigeddin zum Scheich ül
Jſlam ernannt habe.

Konſtantinopel, 14. Febr. Das jung-
türkiſche Komitee in Salonikt und zahlreich
andere jungtürkiſche Lokalkomitees haben in
Telegrammen an die Kammer und das
hieſige jungtürkiſche Komitee gegen die Ver
letzung der Verfaſſung durch Kiamil Paſcha
proteſtiert. Jn der Armee und der Marine
herrſcht große Erregung, die ſich in zahlreichen
Kundgebungen und anderen Anzeichen äußert.
re

Cokales.
Merſeburg, 15. Februar.

Goldene Hochzeit. Das Schuhmacher
Auguſt Gläſer'ſche Ehepaar, Neumarkt
41, feierte vorgeſtern, Sonnabend, im beſten
Wohlſein die goldene Hochzeit.

Es taut. Seit geſtern iſt Tauwetter
eingetreten, die Dächer ſind meiſt ſchneefrei.
Auf der Saale trieb geſtern noch viel Eis.
Hochwaſſer auf der Saale iſt bis jetzt erneut
noch nicht eingetreten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 13. Febr. Jn der Leichenhalle

des Trothaer Friedhofes war vor
geſtern vormittag die Leiche einer Witwe
aufgebahrt worden, die nachmittags beerdigt
werden ſollte. Jn der Zwüſcchenzeit, von
1 bis 4 Uhr, ſind nun Einbrecher in die
Leichenhalle eingedrungen und hakten den
Sarg gewaltſam geöffnet, vermutlich well ſie
annahmen, daß der Frau wertvolle Schmuck
ſachen mit in das Grab gegeben werden
ſollten. Da dieſe Vermutung ſich als irrig
erwies, begnügten ſich die Spitzbuben mit den
ſilbernen Handhaben und den ſilbernen Be
ſchlägen des Sarges, die in roher Weiſe ab
geriſſen wurden.

Weißenfels, 15. Febr. Ein tködlicher
Unfall iſt dem Bierfahrer Graber von der
Lohrenzſchen Brauerei zugeſtoßen. Er iſt bei
Gerſtewitz ſchwer verletzt auf der Straße auf
gefunden worden. Er muß in der Freitag-
nacht infolge eines Unfalles mit den Pferden,
der nicht feſtgeſtellt werden konnte, vom
Wagen geſtürzt und unter die Räder ge
kommen ſein. Die ſchweren inneren Ver
letzungen veranlaßten ſeine Ueberführung in
die Halleſche Klinik, wo der Bedauernswerte,
der als rechtſchaffener, pflichttreuer Angeſtellter
galt, ſeinen Verletzungen erlag. Graber
war in der Unglücksnacht von einem
Kollegen erſt in die Gerſtewitzer Gaſtwirt-
ſchaft gebracht worden. Jn Halle glaubte
man, daß ſein Zuſtand nicht lebensgefährlich
ſei. Er hatte jedoch fünf Rippen gebrochen
und ſtarb an inneren Verblutungen.

Jeitz, 14. Febr. Der Bund der
Land wirte hielt geſtern hier in der
„Reichshalle“ eine gut beſuchte Bezirksver
ſammlung ab, die der Vorſitzende Freiherr
v. Herzenberg leitete. Er wies u. a. die Vor
würfe zurüick, daß der Bund der Landwirte
den Kanzler ſtürzen wolle. Die Beratungen
betrafen hauptſächlich die Reichsfinanzreform,
über die Rittmeiſter a. D. v. Puttkamer-
Lichterfelde berichtete. Am Schluſſe ſeiner der
Stellung des Bundes zu der Finanzreform
entſprechenden Ausführungen ſchlug er ein
Rohpetroleum- und Zündholzmonopol, die
Verſtaatlichung der Reichsbank und Ver-
doppelung des Kaffeezolles vor. Eine Reſolution
gegen die Nachlaßſteuer wurde einſtimmig
angenommen.

Aus Thüringen, 14. Febr. Geſucht
wird der frühere Schornſteinfeger Albert
Hornſchuh aus Thal bei Eiſenach, welcher
als das Haupt einer internationalen Bande
gilt, die gewerbsmäßig Hoteldiebſtähle in
Jtalien, der Schweiz, Tirol u. ſ. w. ausübt.
Hornſchuh iſt außerdem verdächtig, im Juli
v. J. in Schwarza die 13 Jahre alte Charlotte
Munck ermordet zu haben.

Torgau, 14. Febr. Der Unterrichts
miniſter hat durch Erlaß vom 6. d. M. an
geordnet, zu Oſtern d. Js. einen außerordent-
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lichen Seminarkurſus zur Ausbildung
evangeliſcher Volksſchullehrerinnen
in Torgau zu errichten. Es wird geplant,
dieſen Kurſus allmählich zu einem vollen
Volks ſchul le hrerinnen ſeminar
auszubauen und ihm im Schloſſe Harten-
fels in Torgau eine mehr als wohnliche
Stätte mit Jnternatseinrichtung zu bereiten.
Bis zum Umbau der umfangreichen Räum-
lichkeiten werden die jungen Mädchen im
Externat untergebracht werden. Vermutlich,
d. h. wenn ſich eine genügende Zahl von
Bewerberinnen findet, wird ſich auch eine
Präparandenanſtalt mit dem Se-
minar verbinden laſſen. Für die Aufnahme
in den Seminarkurſus und ſeine Lehrauf-
aben gelten die Beſtimmungen für dasHolteſchallehrerdildungsweſen vom 1. Jult

1901. Diejenigen jungen Mädchen, die ſich
ſchon auf einer S minar-Vorbereitungsanſtalt
(Droyßig, Erfurt, Gnadau, Halberſtadt, Halle,
Magdeburg uſw.) befinden, können die Se-
minaraufnahmeprüfung dort ablegen und er
halten ebenda ein für die Aufnahme in den
Torgauer Kurſus, der für 25 Schülerinnen
vorgeſehen iſt, berechtigendes Seminarreife-
zeugnis. Die Meldeliſte wird ſpäteſte s
Ende März geſchloſſen. Zuſchriften wegen
näherer Verhältniſſe ſind zu richten an das
Provinzial Schulkollegium in Magdeburg.

Ateritz (W ttenberg), 12. Febr. Geſtern
nachmittag gegen 5 Uhr wurde an dem Wege
Ateritz-- Oppin der Arbeiter Friedrich Müller
von hier tot aufgefunden. Wie feſtgeſtellt
wurde, iſt M., der ſich jedenfalls ermüdet
zum Ausruhen niedergeſetzt hatte, erfroren.

Eiſenberg, 13. Febr. Flüchtig ging ein
auf dem Rittergut Droſchka angeſtelliecr
Beamter. Der Verſchwundene ſoll Gelder für
verkauftes Getreide für ſich verwandt haben.
Die Höhe der Summe wird auf 10000 Mk.
angegeben.

Hochwaſſer.
Werben a. E., 14. Febr. Wegen großer

Dammbruchgefahe iſt die 3. Kompagnie des
4. Pionter-Batl. (Magdeburg) in Werben ein
getroffen. Es beſteht wenig Ausſicht auf
Erhaltung des Deiches.

Magdeburg, 14. Februar. Der Ober-
präſident bittet um weitere Milttärverſtär-
kungen für die durch das Hochwaſſer be-troſ nen Orte. Sämtliche Pionierman.
ſchaften werden ſich nach den bedrängten
Orten längs der Elbe begeben.

Rathenow, 14. Febr. Unweit Toppeln
bei Haoelberg hat heute früh das Hochwaſſer
den Elbdeich durchbrochen. Große
Eis- und Waſſermaſſen wälzen ſich über das
Land. Die Bewohner der Ortſchaft Neuwerben
ſind nach Nitzow geflüchtet. Andere am Waſſer
gelegene Dörfer ſind von Menſchen und Vieh
geräumt worden.

Der Berliner Meſſerſtecher.
Mexſeburg, 15. Febr.

Man wird unwillkürlich an „Jack, den
Aufſchlitzer“, der vor etwa 25 Jahren in
London ſein Unweſen trieb, erinnert, wenn

man jetzt täglich die Berliner Zeitungen lieſt
und darin Nachrichten von Meſſerſtechereien
findet, die ein Unbekannter an Frauen verübt
oder zu verüben verſucht. Daß eine Frau
Schäfer an den Folgen ſolcher Stiche ver
ſtorben iſt, wurde bereits mitgeteilt.

Die Polizei von Berlin und Lichtenberg
bietet alles auf, des Täters habhaſt zu werden,
indeſſen bisher ohne Erfolg.

Am Sonnabend, 13. er., wurde abends 61
Uhr die Arbeiters-Ehefrau Meißner vor
ihrer Wohnung in Lichtenberg in den Ober
ſchenkel geſtochen. Der Täter wurde ve folgt,
konnte aber nicht ergriffen werden. Dem Um
ſtand, daß die Frau einen Paletot und zwei
ſtarke Unterkleider trug, iſt es zu danken, daß
der Meſſerſtich keine erhebliche Verletzung im
Gefolge hatte.

Am Sonntag, 14. er., früh gegen 8 Uhr,
erhtelt die Arbeiterin Luiſe Wolf, Berli
chingenſtraße 12, einen Meſſerſtich am linken
Unterarm. Ebenfalls am 14. cer., vor
mittags, wurde die in der Dalldorfer Straße
wohnhafte Frau Göſch von einem Unbe-
kannten in den linken Oberſchenkel geſtochen.

Der letztere iſt der neunte in ſeiner Art.
Berlin, 15. Febr. Die Meſſerattentate

auf Frauen und Mädchen nehmen in Berlin
einen bedrohlichen Umfang an. Dem Ueber
fall am Sonnabend in der Friedrich Karl-
Straße folgten am geſtrigen Tage nicht weniger

als fünf Meſſerattentate im Nord
weſten, Norden und Nordoſten Berlins. Für
die Annahme, daß die geſtrigen fünf Atten
tate von einem einzigen Manne verübt
wurden, ſpricht der Umſtand, daß die Ueber
ſälle zeitlich einander folgten und daß in
allen Fällen die gegebene Perſonalbeſchreibung
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des Täters übereinſtimmte. Jn Moabit ſtach
der Attentäter um 9 Uhr früh ein Mädchen
in den Arm, auf dem W dding brachte er
mittags einer Frau einen Stich in den Ober-
ſchenkel bei, im Frankfurter Viertel verletzte
der Meſſerſtecher um 3 Uhr nachmittags ein
Mädchen am rechten Arme. Jn der Kolonke
Hoherſchönhauſen verübte er ein viertes
Attentat gegen 61 Uhr abends gegen eine
Frau, während gegen 7 Uhr abends in der
Rigaerſtraße noch eine Frau geſtochen
wurde.

Berlin, 15. Febr. An einer Korridor
wurde geſterntür in der Rotherſtraße

geklingelt. Das Dienſtmädchen, das die Tür
öffnete, aber die Sicherheitskette nicht ent-
fernte, wurde von einem draußen ſtehenden
Manne an der Hand erfaßt und in den Arm
geſtochen, worauf ſich der Unbekannte
ſchleunigſt entfernte. Jn der Mariannenſtraße
74 wurde gegen 5 Uhr abends die
Schlächtersfrau Fikas von einem Manne, der
auf ſie zuſprang, durch einen Stich in den
rechten Oberſchenkel verletzt. Das Werkzeug
ſcheint hier breiter geweſen zu ſein, als im
erſten Falle. Der Täter wurde von niemand
weiter geſehen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 14. Febr. Verhaftet wurde der 49

Jahre alte Buchhalter Bernhard Hüb ner aus
Seifhennersdorf, der zum Nachteil der Lübſchützer
Tonwerke bei Wurzen ſeit 1906 Geſchäftsgelder in
Geſamthöhe von 10000 Mk. unterſchlagen und ver
tan hatte.

Leipzig, 11. Februar. Der Unmenſch, der am
Morgen des 2. November in der Windmühlenſtraße
die hochbetagten Friedrichſchen Eheleute aus dem
Hinterhalte überfiel und erſchlug, weilt noch immer
in Leipzig. Am Freitag vormittag erhielt die Re-
daktion der „L. N. N.“ einen Brief ohne Unter
ſchrift, der zweifellos von der Hand desſelben
frechen Buben herſtammt, wie die drei an die Be
ſitzer der Firma J. J. Weber gerichteten Erpreſſer-
briefe. Die Annahme, daß ſich der Verbrecher nach
auswärts gewandt hat, iſt ſonach unzutreffend, denn
das Schreiben iſt in Leipzig Freitag auf Poſtamt
14 (Eutritzſcher Straße 19) vormittags zwiſchen 8
und 9 Uhr aufgegeben worden. In dem Briefe
ſchreibt der Mörder in überaus frechem Tone etwa
folgendes Wir ſollten zur Kenntnis unſerer Leſer
bringen, daß es für die Bewohner Leipzigs ebenſo
vergeblich ein würde, auf dem Mond ſpazieren zu
gehen wie ihn zu fangen. So lächerlich und über
hebend ſeine (des Briefſchreibers) Erklärungen auch
klingen mögen, die Zukunft wird es beſtätigen, daß
ſie nicht auf Renommiſterei beruhen. Alle Behörden,
mit denen er (der Briefſchreiben) es bis jetzt zu tun
gehabt habe nicht nur die Leipziger hätten„ihre Ohnmacht“ einſehen müſſen. Wenn man alle

Bewohner Leipzigs im Alter von 20 30 Jahren
verhaftete, ſo würde man ihn doch nicht finden. Da
mit ſolle ſich „das Bürgertum“ nur abfinden. Er
wolle ausgiebige Rache nehmen an der geſamten
Geſellſchaft. Er ſei wegen einer lächerlichen Ver-
fehlung, und zwar nicht, wie man annehme, wegen
Eigentumsvergehens oder Unterſchlagung, mit Ge-
fängnis beſtraft worden und ſei deshalb zu dem
geworden, was er jetzt ſei, da ſeine Familie, „die
durchaus keine Ausnahme von anderen bürgerlichen
Familien in Leipzig auf Mucker-, Spießer- und
Philiſtertum machten, ihm dies nie verziehen habe.
Jn weiteren Ausführungen des vier Seiten langen,
eng beſchriebenen Briefes, kommt der Anonymus
dann darauf zu ſprechen, daß er Erpreſſungen an
noch anderen Perſonen in Leipzig beabſicht'ge, die
er für den Fall, daß ſie nicht „ſtrikte ſeiner Auf-
forderung nachkommen ſollten“, mit dem Tode be-
droht. Am Schluſſe des Briefes ergeht ſich der
Schreiber in Ausfällen gegen die Behörde und droht,
bei einer Feſtnahme ſeine Verfolger zu erſchießen.

Chemnitz, 11. Februar. Hier übergoß ſich eine
Kaufmannsfrau in einem Anfall von Geiſtesſtörung
mit Petroleum und zündete ſich an. Nach
wenigen Stunden verſtarb ſie. Jhre zur Hilfe
herbeieilende Tochter erlitt ſchwere Brandwunden.

Dre den, 11. Februar. Jn Jngel ergriff der
10 Jahre al e Knabe des Brettſchneiders Funkhänel,
als er mit Pfannkuchen hauſierte, in der Wohn-
ſtube des Tiſchlers Uuger ein altes Eewehr und
zielte auf die 17 jährige Tochter der Familie. Das
Gewehr war geladen, das Geſchoß drang dem
Mädchen in den Kopf; tags darauf erlag es den
erhaltenen Verletzungen.

Gmunden, 13. Februar. Der Herzoglich
Cumberländiſche Jäger Schönbrecher erſchoß
verſehentlich den Bauernſohn Steinmaurer aus
Grünau, den er für ein Tier gehalten hatte. Stein
maurer war ſofort tot.

Gerichtszeitung.
Magdeburg, 13. Februar. Der Polizei-Kom

miſſar Karl Serno w, der zuletzt hier, früher in
e im Amt war, wurde von der Strafkammer
des Landgerichts wegen Unterſchlagung amt.icher
Gelder zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Er
hatte an ein junges Mädchen, die unter ſittenpolizei
licher Kontrolle ſtand, 750 Mark erſt zurückgezahlt,
als ſeine Behörde von der Sache erfuhr.

Stuttgart, 12. Februar. Die 42 jährige
Damenſchneiderin Roſa Löwenberg hatte einige
e mit einem auf einem hieſigen Amte beſchäftigten

oſtbeamten ein Liebesverhältniß, das dieſer löſen
wollte. Um ſeiner brieflichen Abſage mehr Nach
druck zu verleihen, ließ er ſich dazu hinreißen, die
Löwenberg mit einer Peitſche zu ſchlagen. Eine
Beſchwerde darüber bei der Behörde
ihres Geliebten blieb erfolglos. Sie beſchloß daher,

ch zu rächen. Nachdem ſie ſich einen Revolver ge
kauft, ließ ſie dieſen von einem Büchſenmacher mit
5 Patronen laden, ſchrieb Abſchiedsbriefe und begab
ſich nach dem Schalterraum, in dem der Beamte
Dienſt tat. Hier feuerte ſie ſämtliche fünf
auf ihn ab, von denen aber nur zwei trafen. Die
Verletzungen waren nicht erhebliche, der Getroffene

iſt in vier Wochen wiederhergeſtellt worden. Die
Löwenberg ſtand wegen der Tat jetzt vor den Ge
ſchworenen. Vie Sachverſtändigen waren in ihren
Gutachten nicht einig, ein Sachverſtändiger ſprach
ſich dahin aus, daß die Angeklagte bei Begehung
der Tat unzurechnungsfähig geweſen ſei, andere
Sachverſtändige behaupteten die Zurechnungsfähig-
keit. Die Geſchworenen bejahten die Frage auf ver-
ſuchten Totſchlag, worauf das Gericht auf ſieben
Monate erkannte, von denen 5 Monat als durch
die Unterſuchungshaft verbüßt angeſehen wurden.

Rom, 13. Februar. Das Kriegsgericht ver-
handelte heute den Prozeß gegen 7 Soldaten, ſowie
gegen einen Portier und zwei Frauen, die insgeſamt
80 000 Lire bei der Erdbeben- Kataſtrophe
geraubt hatten. Der Portier legte Proben eines
unglaublichen Zyrismus ab. Er wurde zu 8
Jahren Gefängnis verurteilt. 4 Soldaten erhielten
6 Jahre, 2 ein Jahr Gefängnis. Zwei Soldaten
und eine Frau wurden freigeſprochen.

Automobil- Chronik.
Verlin, 14. Febr. Von einer elektriſchen Auto

droſchke totgefahren wurde geſtern nachmittag in
der Oranienſtraße der ſiebenjährige Karl Den z.
Er wollte für ſeine kranke Mutter einige Einkäufe
machen; als er dabei über den Fahrdamm lief,
rannte er direkt in den Kraftwagen hinein, wurde
umgeſtoßen und überfahren. Die Räder gingen dem
Kinde über den Kopf und führten den ſofortigen
Tod herbei.

Kleines Feuilleton.
E?ne Frau, die Napoleon I. ge-

ſprochen hat, Frau Anne Joſephine Rubay
iſt, wie aus Brüſſel geſchrieben wird, vor
ein paar Tagen im Alter von 104 Jahren
in Ligny geſtorben. Damit iſt wahrſcheinlich der
letzte Menſch geſtorben, der ſich noch deutlich
eines Zuſammentreffens mit dem erſten Napo-
leon entſinnen konnte, und dazu war Frau
Rubay noch vollſtändig imſtande, wie ein
reiſender Eagländer verſichert, der ſich vor
rin paar Monaten mit ihr unterhalten hat.
Die Kriege Napoleons ſtanden der alten
Frau noch klar vor den Augen und ganz
deutlich entſann ſie ſich des großen Ein
druckes, den der Anblick Napoleons auf dem
Schlach feld auf ſie machte. Das war kurz vor
der Schlacht dei Waterloo. Das damals
zehnjährige Mädchen lebte mit ſeiner Mutter
zuſammen. Als vor Beginn der Schlacht bei
Ligny die Dorföewohner in eiliger Flucht ihre
Häuſer verließen, warf Frau Rubays Mutter
ſich Napoleon zu Füßen und bat ihn, ſie zu
beſchützen und ihre dürftige Hütte zu ſchonen.
Dem kleinen Mäbdchen, das ſich ängſtlich an
ſeine Mutter anklammerte, tätſchelte Napoleon
wohlwollend den Kopf und ſagte ihm dabet,
„ſie ſolle ein gutes Mädchen ſein und für
ihre Mutter ſorgen“ dann riet er, im nahen
Walde Zuflucht zu ſuchen. Hier ſah Frau
Rubay dann die weiteren Ereigniſſe und
hörte die Kanonenſchüſſe von Waterloo; das
Schlachtfeld ſelbſt jedoch hat ſie nicht ge
ſehen, wie ſie denn überhaupt während ihres
langen Lebens den Heimatsort kaum einmal
verlaſſen hat.

Die reichſten Städte Preußens. Nach
einer dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu-
gegangenen Steuerüberſicht beträgt das Durch
ſch itisoermögen von Charlottenburg 192 404
Mark, in Frankfurt a. M. 186 286 Mk., in
Wiesbaden 169 302 Mk., in Düſſeldorf 154 771
Mork, in Wilmersdorf bei Berlin 154 277 Mk.,
in Eſſen 142 707 Mk., in Bonn 141 963 Mk.,
tn Berlin 139 956 Mk. Dies ſind die reichſten
preußiſchen Städte. Jm Anſchluß hieran
mögen noch ein paar weitere ſtatiſtiſche An
gaben aus dieſem für jeden Staatsbürger in
tereſſanten Gebiet mitgeteilt ſein. Das
ſteuerpflichtige Vermögen der ſämtlichen Zen-
ſiten Preußens iſt um 9.224 Millionen Mk.
gegen 1907 geſtiegen. Es beſitzen 100 000
bis 200 000 Mk. 5,08 v. H., 200 000 bis
500000 Mk. 2,88 v. H., 500 000--1000000 Mk.
0.84 v. H., 1--2 Millionen Mark 0.35 v. H.,
mehr als 2 Millionen Mark 0.21 v. H.,
oder 3083 Zenſiten. Einkommenſteuerfrei
blieben insgeſamt 19932 981 Köpfe oder
52.42 v. der Bevölkerung, davon
7 254 729 Städter und 12 678 252 Landbe-
wohner. Gegen das Vorjahr iſt überall eine
Steigerun z zu bemerken, ein Zeichen, daß der
Nattonalwohlſtand zuntmmt. Die Häßffte
der Geſamtbevölkerung hat immer noch ein
Einkommen von unter 900 Mark. Dabei
ſind allerdings die noch nicht erwerbsfähigen
Kinder, Ehefrauen, Söhne und Töchter wohl
habender Leute, die ein eigenes Zinsein-
kommen nicht haben, Militärperſonen und
Strafgefangene mitgerechnet.

Gründung eines preußiſchen Kanz-
leibeamten-Verbandes. Eine zahlreich
beſuchte Verſammlung von Kanzleibeamten,
die Sonnabend abend in den Fürſtenberg
ſälen in Berlin tagte, beſchäftigte ſich mit
dem Plane, einen Verband der Kanzleibeamten
für die ganze preußiſche Monarchie zu be-
gründen. Nachdem der r Herr
Neumann die allgemeine Lage der Kanzleibe-
amten, namentlich die Beſoldungsverhältniſſe
geſchildert hatte, beſchloß die ſammlung

einſtimmig die Gründung eines Verbandes
der mittleren Beamten im preußiſchen
Provinzialkanzleidienſt'. Der Verband um
faßt alle Kategorten von Beamten, nur die
Eiſenbahnkanzliſten ſind mit Rückſicht auf
ihre beſonderen Dienſtverhäliniſſe dem neuen
Verbande fern geblieben. Jn einigen Wochen
ſoll in einer großen Verſammlung die offi
zielle Konſtituſerung des neuen Verbandes
erfolgen.

Bahnidyll aus Schwaben. Dem
„Berliner Tageblatte“ wird geſchrieben: Wir
fuhren in den letzten Tagen früh mit dem
erſten Zuge von Hergatz nach Memmingen.
Jn der von dem bayriſchen Knotenpunkte
Hergatz nur fünf Kilometer entfernten württem-
bergiſchen Station Wangen, in die auch noch
eine Seitenbahn einmündet, hatten wir ſchon
nach einer Fahrzeit von ſieben Minuten
nicht weniger als zwanzig Minuten
Aufenthalt. Es war Sonntag. Trotzdem
war der Verkehr ſo gering, daß das Ein
und Ausſteigen der Reiſenden und das Ge
päckverladen in einer Minute erledigt war.
Um ſich die Zeit zu vertreiben, ſpazterten die
Paſſagiere auf dem Bahnſteig auf und ab.
In der Nähe der Zuglokomotive ſammelte
ſich allmählich eine größere Anzahl von Fahr
gäſten. Als ich hinzutrat, ſah ich zu meinem
nicht geringen Erſtaunen, daß der Lokomotiv
führer ganz ruhig auf ſeinem Platz friſch
eingeſeift ſaß und ſich vor den Augen des
ſehr heiter geſtimmten Publikums vom Heizer
raſieren ließ. Als die Toilette beendet war,
erklärte mir der Führer, daß er den langen
Aufenthalt in Wangen regelmäßig zu dieſem
Geſchäft benütze. Auf meine Frage, warum
denn der Zug nicht um ſo viel ſpäter in
Hergatz abſahre, dann hätten doch die von
Lindau kommenden Reiſenden Zeit, in der
Reſtauration zu Hergatz etwas zu genießen,
erwiderte der biedere Schwabe grinſend: „Ja,
wiſſet Se, die Reſchteration in Hergatz iſt
eben bayriſch.“

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Limbach (Sachſen), 14. Febr. Durch
ausſt ömendes Gas wurden im Schlafzimmer
der Arbeiter Rei.s und ein Kind getötet
die Frau Reis und ein Kind, die im ſelben
Zimmer ſchliefen, blieben am Leben.

Breslau, 14. Febr. Auf der Frieden s
grube bei Friedrichshütte brach in der
Nacht zum Sonntag, infolge Feuchtigkeit, ein
Gerüſt zuſammen an einer Stelle, wo ge
rade eine Belegſchaft angefahren war. Sieben
Mann wurden verſchüttet. Durch einen ſpäter
die Strecke befahrenden Steiger wurde der
Unfall bemerkt und die Rettungsarbeiten
in Angriff genommen, bis zum Sonntag früh
9 Uhr wurden zwei Häuer und 2 Schlepper
als Leichen geborgen. Die Rettungsarbeiten
wurden fortgeſetzt, und man hofft, die übrigen
Verſchütteten im Laufe des Tages zu bergen.

Karlsruhe, 14, Febr. Der Chefredakteur
der „Badiſchen Preſſe Herzog, der wegen
Beleidigung des F äulein Olga Molttor zu
1 Jahr Gefängnis verurteilt worden iſt,
hatte auf ärztüches Anraten ein Gnaden
geſuch an den Großherzog von Baden
gerichtet, das nunmehr vom Großherzog ab
lehnend beſchieden worden iſt.

Santiago, 13. Februar. Laut amtlicher
Mitteilung iſt es einer bewaffneten Truppe
nunmehr gelungen, des flüchtigen Kanzliſten
Beckert habhaft zu werden. Beckert beging
den Mord an dem chileniſchen Pförtner um
9 Uhr vormittags und legte ſodann Feuer
an. Die Erbitterung gegen den Verhafteten
iſt hier ſo groß, daß man fürchtet, es werde
bei ſeiner Ankunft in Santiago zu Lynchver
ſuchen kommen jedoch ſind von der Poli
ausreichend Maßnahmen getroffen, um eine
Volksjnſtiz zu verhindern.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Krankheiten der Atmungsorgane,

des Rachens, des Kehlkopfis und der Lunge,
ſind meiſtens die Folge einer Erkältung, und
wenn vernachläſſigt, entſtehen ernſte Zuſtände.
Es iſt deshalb ratſam, ſofort bei der Ent
ſtehung Labvoda D ees in Anwendung
zu bringen, wodurch Huſten, Entzündung,
Heiſerkeit, Auswurf, Schweratmigkeit ſofort
gelindert und beſeitigt werden. Preis von
Laboda Dragees (Terpinol (Tannenduft, 0,1,
Menthol 0,5 Zucker 0,6), M. 1,50 die Doſe,
in den meiſten Apotheken erhält ich oder ſicher

vonLöwenApotheke Halle und Engel Apotheke
Leipzig.

m
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Zund der Mandwerker.
Dienstag, den 16. Februar 1909, abends

s Uhr in der Reichskronege““
e Bortrag

des Bundes- Vorſitzenden Herrn Voigt-Friedenan über:
„Zweck und Ziele des bundes der Handwerker“.

Alle Handwerker und Freunde deſſelben von Merſeburg
und Umgegend laden wir zu dieſem Vortrage hierdurch
freundlichſt ein.

Hamndwerker ſeid Rann für Mann zur Stelle!

Es gilt, uns endlich zuſammenzuſchließen, zur Wahrung
und Förderung unſerer Jntereſſen. (295

Die Ortsgruppe Mersehurg-

e
a

e c
S

W W ee rc z e h2 8 W
auf dem Raseo, so bleicht die Wäsche im Kesse] dei

Gebrauch voo

Persil.
Gidt diendend weisse Wäsche, ohne Reiben und
Bursten, ohne jede Möhe und Arbeit Abvsolus
unschädlich, schont das Gewebe und bewirk:
enorme Ersparnis an Zeit. Arbeit und CGeld.

Ueberall erhältlich.

ALLEINIGE FABRIKANTEN.,
Henkel Co., Dässelcdorf.

cNeuters Der ſe
mit Wörterbueh

fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreisblatt-Druckerei,

e heerrrrrrrrehhhhhrra

Dr. Michaelis
Eiche KRakao

von Herzten erprobt bei IIagen- u. Darmstörungen, sowie Brechdurchfal,

Sleich wirksam bei Kindern wie Erwachsenen,

Ein vorzügliches Kräftigungsmittel, besonders nach diesen Krankheiten,

In Ro.,
III. 2.50

Koe.

IIIk. 1.30
u. Probe-Dosen

mm50 Pig.

Porrätig in Apotheken und Droguerken,

Kllelnge Fabrikanten: Gebrücler Stollwerck, 2. Cöln.

Freitag, den 5. März 1909 findet
S in Naumburg a. S., Gaſthof zum „Bahn-

h bèhbaof“ der diesjährigeFrühjahrszuchthullennarl

e des Simmentaler Verbandes ſtatt. Eswerden ca. 30 junge ſprungfähige Bullen
zum Verkauf geſtellt. (328Verband für die Aüchtung des Simmenta' er

Rindes in der Provinz Sachsen,
Halle a. S., Kaiserstr. 7.

Markt 14, Pernspr. 281.
F d VI 7 eG e S 32 e d

Möbeltransporte
jeder Größe, Verpackung von Glas,
Porzellan und Kunſtgegenſtänden,
übernimmt unter Garantie für
gute Ablieferung (240

A. W. Haase,
Merſeburg und Halle a. S.

1969 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr.

Cas m o.
Dienſtag, de
Einmaliger humoriſt. Abend

der hier ſeit langen Jahren
bekannten

Leipziger
Original-

BliemchenSänger.

Anerkanut als die beſte
ſämtl. Quartettgeſellſchaften.

Direktion: Wilh. Gipnerſ(ſeit 1868.)

Gänzlich neues, urkomiſches
und dezentes Programm.

Anfang Uhr.
Kaſſenpreis: 60 Pf., Gallerie
30 Pfg.
Billets vorher: Saal 50 Pf.
bei den Herrn Altendorf,

kleine Ritterſtraße und
Schurig, Oberbreiteſtraße.

Näheres die Plakate und Pro-
gramme.

16. Februar.

Dienſtag

S a eStube, Kammer und Küche nebſt
Zubehör wegzugshalber ſofort zu
vermieten und zu beziehen evtl.
1. April.

Clobigkauerſtr. 29.
Zivilftandsregiſter

der Stadt Merſeburg.
Vom 8. bis 13. Februar 1909.

Eheſchließungen: Der Schloſſer
Reinhold Starke und Margarete Wolter,
Delitzſch der Geſchirrführer Karl Furkert
und Marie Dietrich geb. Schwarze, Roter
Brückenrain 15.

Geboren: Dem Kanzliſten Rudloff
1 S. Gutenbergſtr. 3; dem Tiſchlermeiſter
Malpricht 1 T., Halleſche Str. 37; dem
Regierungs-Sekretär Dietze 1 T. Halleſche
Straße 53; dem Maurer Hauck 1 S.
Krautſtr. 7; dem Schloſſer Wege 1 T.
U.- Altenburg 56.

Geſtorben: Der S. d. Fabrikar-
beiters Purfürſt 1 J. Johannisſtr. 14;
die T. d. Geſchirrführers Stephan 2 J.
Weißenfelſer Str. 42; der Zigarrenmacher
Karl Robinſon 66 J. Vorwerk 24; der
Jnvalide Franz Bell 80 J. Halleſche
Str. 27; die T. d. Fabrikarbeiters Dipp-
mar 2 J. Sand 15; der S. d. Geſchirr
führers Kurzhals 1 J. Roſental 18; der
S. d. Regierungs-Bauſekretärs Hoffmann
1 M. Lauchſtedter Str. 38; die T. d.
Schloſſers Heſſe 2 J. Saalſtr. 3; Kätge
Pannicke 7 J. Städt. Krankenhaus; der
Maler Otto Güldenfuß 42 J. Städt.
Krankenhaus.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Marie Johanna

Luiſe, Tochter des Eiſenbahnportiers
Franz Baumgarten; Ruth Urſula, Tochter
des Kanzlei-Diätars Guſtav Liebmann.

Beerdigt: Der jüngſte Sohn des
Bauſekretärs Arthur Hoffmann.

Donnerſtag, abends e Uhr, Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Diakonus
Wuttke.

Stadt. Getauft: Margarete
Charlotte, T. d. Drehers Lorbeer Emma,
Marie und Arthur Walter, Kinder des
Arbeiters Kathe; Friedrich Richard, S. d.
Fabrikarb. Böhland Karl Walter, S. d
Fabrikarb. Berndt; Hans, S. d. Handels-
manns Naumann. Beerdigt: Die
j. T. des Arb. Stephan, der j. S. des
Arbeiters Purfürſt, der Zigarrenmacher
Robinſon, die j. T. des Fabrikarb. Dipp-
mar, die j. T. des Schloſſers Heſſe, der
Handelsm. Schwarze, der Fabrikarb.
Stahlberg.

Die Bibelbeſprechſtunde fällt aus.
Altenburg. Getauft: Adelheid

Etith, Tochter des Stadtrates und Beige-
ordneten Dr. jur. Haacke Getraut:
Der Schloſſer Reinhold Starke mit Frau
Margarete geb. Wolter der Geſchirr-
führer Karl Furkert mit Frau Marie
Dietrich geb. Schwarze. Beerdigt:
Der Zimmermann Friedrich Schmidt.
Der Jnvalide Franz Bell. Friedrich,
Sohn des Arbeiters Kurzhals. Käthe,
Tochter des verſtorbenen Landwirts
Pannicke.

Donnerſtag den 18. Februar Nach-
mittags 4 Uhr Miſſionsnähen.

Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein.
Neumarkt. Getauft: Martha

Frida, T. d. Geſchirrführers Beutel.

m

H. Schnee Hachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstes Spezialgeschäütt für gute
Strumpfwaren und Trikotagen.

Germaniſche

Fiſſchhanolung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel

v jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Suche zum 1. April
eine jüngere Köchin und

ein gewandtes Stubenmädchen.
Meldungen mit guten Zeugniſſen

e e

bei Frau v. Reden, Grüneſtr. 1.

Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Mittwoch, den 17. Februar, abends
8 Uhr,

Verſammlung
im „Augarten.“
1. Geſchätliches.
2. Chriſtliches Leben in Eqypten.

(Referent: Herr Paſtor Boit).
Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Makulatur
zu haben in der KreisblattDruckerch

All-inſtehende anſtändige Dame
ſucht in beſſerem Hauſe

kleines CLogis
Preis 100--120 Mk. Offerte unter
P 99 in der Exp. d. Bl. ab ugeben.

Ratskeller Lützen.
Die Ratskellerwirtſchaft in Lützen

ſoll
Mittwoch, den 3. März d. Js.,

vormittags 11 Uhr
im Magiſtratsbureau für die Zeit
vom 1. Oktober 1909 bis 1. Oktober
1915 öffentlich verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen liegen im
Magiſtratsbureau zur Einſichtnahme
aus und können gegen Erſtattung
der Schreibgebühren von uns be-

zogen werden. (318
Lützen, den 11. Februar 1909.

Der Magiſtrat.
J. V.: C. Bock, Beigeordneter.

Gewerbe-Verein.
Vortragsabencdh

Freitag, den 19. Februar er., abends
81, Uhr, im „Herzog Chriſtian“.
Ausder Geſchichte u. dem Leben

des deutſchen Handwerkers.
Vort.: Herr Lehrer o. D. Schmelzer.

Wir bitten unſere Mitglieder, mit
ihren Damen zahlreich zu erſcheinen.

Gäſte heben Zutrtt. (306
Der Vorstand.
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Ein ordentliches
Dienstmädchen

zum 1. April geſucht von Oberforſt-
meiſter Grotfeld, Halleſcheſtr. 33.
e

Stadttheater in Halle.
Dienſtag, 16. Febr., abds. 71/,

Uhr. Vorſtell. im Abonnement Die
fremd Frau. (Schauſpiel von Biſſon,
U berſitzu g.)

Werter Herr!
Es iſt meine Pflicht Gott und

Jhnen zu danken für die vorzügliche
Rino Salbe. Jch werde ſie allen an
offenen Füßen und Hautausſchlägen
Leidenden aufs wärmſte empfehlen.
Jch ſtatte alſo Jhnen für den guten
Erfolg meinen Dank ab.

S.
Schützendorf, 18./6. 06.

Dieſe Rino-Salbe wird mit Erfolg
gegen Beinleiden, Flechten und Haut-
ſeiden angewandt und iſt in Doſen à
Mk. 1.15 und Mk. 2.25 in den Apotheken
vorrätig aber nur echt in Original-
packung weiß grün- rot und Firma
Schubert K Co., Weinböhla- Dresden

Fälſchungen weiſe man zurück

Verkäuſe
von Geſchäften und Grundſtücken
aller Art, ſowie

Teilhaber
vermittelt diskrit gegen Proviſton
zablbar nur nach Erfolg.

Walther ohlfeld,
Leiprig,Fernſpr. 6200, Giimm. Steinweg 15.

Feuer und Einbruch
diebſtahl-Verßcherung.

Von erſter deutſcher Aktiengeſell
ſchaft wird am Platze Merſeburg
ein neuer

Haupt Agent
geſucht, dem das Prämieninkaſſo
mit zu übertragen iſt. Herren, welche
bei guten Beziehungen in allen,
und namentl'ch auch in induſtriellen
Kreiſen Zeit und Luſt zur Akquiſttion
haben, werden erſucht um Einſendung
ihrer Adreſſe an Herrn Generalagenten
Franz Hamphke zu Magdeburg.

Für die Armenküche
ingen ein: Fr. v. Wolff 5 M., Fr. P.Perſchmann 6 M., Fr. Dehne 20 M., Fr.

Üllrich 10 M., Fr. v Engelbrechten 10 M.,
Fr. v. Reden 6 M., Frl. Hube 2 M., G.
H. 6 M., Frl. v. Grüter 10 M., Unge-
nannt 3 M, Fr. Beisner 5 M., H. von
Dieſt 20 M., Fr. Major Tarnogrocki
3 M., 10 Pfd. Wurſt Ungenannt, 8 Pfd.
Rindfleiſch Fleiſcherm. Götze, 25 Pfd.
Nudeln Kaufm. Trommer, worüber dankend

quittiert Der Vorſtand
des Vaterl. Frauen Vereins.

m e e

Anfertigung aller Drucksachen
T

elegant und sauber

a billigeteon Preoison.

Bostollzottal

e

Ardeitaoränungen, Broochüren

n irre CerreruDipieme, Etiquetten

r

e Geschaftsberichto, Glickwumach-
Karten, Geburtsanzeigen

Hoechzeits- Kladderadatsohe

à

T

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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